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Archäologie, Kunst und Landschaft 1im Landkreis Tuttlingen. Hg VO Landkreis Tuttlingen. Sıgmarıngen:
Jan Thorbecke Verlag 1988 378 mıiıt 186 Abb Brosch. 24,80

Zu den bekannten Kunstlandschaften gehört der Landkreis Tuttlingen gewiß cht. Umso mehr freut
sıch ber die vorliegende, außerlich her bescheiden daherkommende Veröffentlichung, die ıIn iıhrem
Hauptteil »Kunst ın Städten und Gemeinden« (3 61214) ınsbesondere auf die Kırchen- und Kapellenbau-
ten verwelıst. Die Beschreibungen der Bauten nach Architektur und Ausstattung stammen VO|  - 14, mehrteils
dem Landkreis angehörıigen Autoren, wobei insbesondere auf Raıiner Mattes, Yıtz Schray und Susanne
Huber-Wintermantel verweısen ware.

Beı der Vielzahl VO!  3 utoren kein einheitliches Beschreibungsschema erwartet werden. Doch 1st
tast überall pPOSItIV bemerken,.daß nıcht DUr die anerkannt yalte« Kunst 1Ns Blickfeld gerat, sondern mıt
erhebliıchem Nachdruck die heutige Ausstattung und deren Künstler gewürdigt werden. Dıie Beschreibun-
SCHh estutzen sıch natürlich auf vorhandene Literatur, weniıger auf eiıgene Nachforschungen. Im Liıteraturver-
zeichnis vermißt Inan eigentlich Nnur Paul Wıilhelm Kepplers »Württemberg’s kirchliche Kunstaltertümer«
(Rottenburg

die Beschreibung der Bauten fügt sıch eın kleines Lexikon der Landkreis tätıg gewordenen
Künstler. Unter den knapp anı Baumeıstern, Bildhauern und Malern gehören iımmerhın elt der
unmittelbaren Gegenwart Hıer vermißt freilich eınen Hınvweıis auf den heute Rottweil ansässıgen
Bildhauer FErich Hanyuser, gebürtig aus Rıetheim beı Tuttlingen. uch ist W.llı Bucher ın Fridingen nıcht DUr

als »Ausführer« VO|  —3 Entwürten seines Bruders Franz Bucher in Dıietingen sehen.
Wolfgang Kramernn iın einem eigenen Kapitel die acht Museen 1ImM Landkreis, überwiegend VO: Typ

Heımatmuseum. Hıer bestätigt sıch wieder einmal, Württemberg das klassiısche Land der Dort- und
Heımatmuseen Ist, die allerdings DUr für wenıge Stunden der »nach Vereinbarung« geöffnet sind Wıe der
Tıtel andeutet, behandelt die Veröffentlichung uch »Die natürlıchen Landsc|  ten des Landkreises
Tuttlingen« (Günther Reichelt, j  » SOWIe die »Urgeschichte, Römerzeıt, Frühes Mittelalter
Raum Tuttlingen« (Christop. Utz, 9—60). Das Buch Ist, WwIıe_ Sagtl, seın Geld jederzeıit wert!

Heribert Hummel

Engen 1mM Hegau. Mittelpunkt und Amtsstadt der Herrschatt Hewen Bd 1, hg. Auftrag der Stadt Engen
VO|  — HERBERT BERNER. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1990 494 mit Abb davon ın Farbe
und 1 Ausschlagtafel. Ln 58, —.

Von den 26 Beiträgen des Bandes stammen nıcht weniıger als 11 4uUusS dem Nachla{ß des Rektors und
Heimattorschers lois Bader (1899—-1977). Davon wiederum gelten die austührlichsten kirchengeschichtlı-
chen Themen: Geschichte des Gotteshauses St. Woligang in Engen (> 99—198); Die Pfarrherren Von Engen
(5.275—282); Dıie Kaplaneıen der Ptarrei Engen (5. 293—-310); Kapellen Engen: Lupfenkapelle,
Talkapelle, St. Wendelın (S. 311—322); Das Engener Kapuzinerkloster (5. 337-366). Bader stellt sıch iın
diesen Autsätzen SanzZ als der Heimatftorscher alteren Typs dar, der mıiıt schmucklosem Stil eın Höchstmafß
N Verständlichkeit anstrebte, auf wissenschaftliches »Beiwerk« jedoch glaubte verzichten können (man
vergleiche ELW das wenıg professionelle Literaturverzeichnis 198 der Monographie ber St. Wolt-
gang). Leider sınd seıne Angaben daher zunächst nıcht nachprüfbar.

Allerdings enthält der Band eine Reihe weıterer, wissenschaftlich anspruchsvoller Beıträge, VO  3 denen
hier 1UX dıe kirchenhistorisch relevanten berücksichtigt werden sollen. Helmut Maurers 1975 erstmals
erschienener wichtiger Beitrag »Die Hegau-Priester« wiırd leider unverändert wiederabgedruckt
S — »Geıistliches Leben 1n der Engener ‚Sammlung St. Wolfgang«« versucht Walter Blank VOT allem
anhand der Klosterchronik der Jahre 1592 bıs 1653 skizzieren (D 199—-216). Im Engener Pfarrarchiv
entdeckte Heinrich Löffler »Das Engener Siechen-Urbar von 1380/1437 und die Kaplanei-Zinsrödel VO:  —
417/51 Zeitgenössische Quellen ZUuUr Erschließung des wirtschaftliıchen, sozıalen und sprachlichen Alltags
VvVor 600 Jahren« S 217-231). Bıs 1523 liegen nıcht weniıger als Einkünfteverzeichnisse der Frühmesse
ZU heiliıgen Kreuz VOTr.

Dıie kurze Ansprache ZUr Eröffnung eıner kirchengeschichtlichen Ausstellung von Kreisarchivar Franz
Götz, die dem Tıtel »Zur Geschichte der Marienkirche ın Engen« (D 271-274) Aufnahme in den Band
fand, könnte auch entbehren. »FEın Visıtationsbericht der Ptarreı Engen VO! Jahre 1614« usS dem
Erzbischöflichen Archiv Freiburg (Ha 64) wird von Karl Christian Sachs in Übersetzung bekanntgemacht
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(5. 283—-291). Aut wel Seıten S.413{.) g1bt Herbert Berner ach einer umfangreichen Biographie(Habilitationsschrift) vVon van den Berg ın Lexmond (Nıederlande) eıne Kurzbiographie des aus
Engen gebürtigen »Anton Engelbrecht geNaNNL Engentinus (ca. 1487-1556)«, der zweımal dıe Kontfession
wechselte. Eın ÖOrts- Ul’ld eın Personenregister beschließen die kirchenhistorisch ergiebige Sammlung.

Taus Graf

HANS-JÖRG LEUCHTE: Das Liegnitzer Stadtrechtsbuch des Nıkolaus Wurm. Hıntergrund, Überlieferungund Edition eınes schlesischen Rechtsdenkmals Quellen und Darstellungen ZUur schlesischen
Geschichte Bd 25) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1990 XXVII und 301 Faks Ln. 854,—.

Zu den incognıtae (cf. Michael Stolleis, Aufgaben der NCUCTICN Rechtsgeschichte oder Hıc Sunt leones,
In : Rechtshistorisches Journal 4 11985] 251—-264) der deutschen Rechtsgeschichte gehört ımmer och die
Beschäftigung mıiıt den einheimischen Legisten des Miıttelalters. Überkommene Vorurteile des 9, Jahrhun-derts mögen azu beigetragen haben, dıe große Leistung der ersten einheimischen gelehrten Juristen
VErgESSCH oder hne nähere Beschäftigung mıt der Sache abzuwerten; derer, die, moderner Begrifflich-keıt und Distinktionskunst geschult, die sıe ın den ıtalienischen und französischen Rechtsfakultäten gelernthatten, sıch anschickten, »MIt gelehrtem Rankenwerk« (Adolf£ Laufs, Rechtsentwicklungen iın Deutschland,

Aufl 1984, 10) das ıhnen unwissenschaftlich und schwerfällig erscheinende überkommene eutsche
Recht romanıstisch-kanonistisch überformen, glossieren und kommentieren und Distinktions-
stil der eıt verwissenschaftlichen. Wer heute eın gängıges rechtshistorisches Lehrbuch aufschlägt, kann
roh se1ın, WeNnn Rechtsdenker wıe Albrecht Von Bardewik, Johannes Rothe, Johann von Buch, Nıkolaus
Wurm wenigstens kurz amentlich erwähnt tindet. Weıter eingegangen wiırd auf sıie nıcht; 1es Nag uch
der ın Deutschland verglichen mıiıt der Forschung Ius ‚OomMmMune in den romanıschen Ländern
unterentwickelten Tradıtion prosopographisch oOrlentierter Rechtsgeschichtsschreibung Jjense1ts der großenSäulenheiligen lıegen.

Um verdienstlicher 1st jede Arbeıt, die sıch überhaupt rechtsgeschichtlich mıt den deutschen
Legisten/Kanonisten der in dringend nötıger Vorarbeit ıhre och vieltach unedierten Werke
zugänglıch macht. Letzteres hat Leuchte mıt seiıner Arbeit (einer ın Berlin bei Friedrich Ebel entstandenen
Dıissertation) getan. Das SOgENANNLE Liegnitzer Stadtrechtsbuch hat weder mıiıt dem oberschlesischen
Liegnitz och mıt dessen Stadtrecht el tun. Es 1st eın 1399 ediglich iın Liegnitz geschriebenes, ın
didaktischer Frage-Antwort-Form gehaltenes Kompendıium, in dem der 1m hJenste des PıastenherzogsRudolphs Von Schlesien stehende Wurm, der VOT 1377 iın Bologna bei Johannes de Lıgnano studiert hatte,
versuchte, einheimisches Magdeburger Recht mit den gelehrten Rechten harmonisieren: Zeugnis eıner
nıcht auf die Kırche beschränkten, sondern bereits profanen Frührezeption (5. XIX). Außer dem
vorliegenden Rechtsbuch, das unvollendet blieb (das Register 1sSt auf 66 Artıikel angelegt, der ext bricht
aber 1Im 30. Artıikel ab, nachdem Allgemeine Rechtslehren, Stadtverfassung, Gerichtsverfassungs- und
Prozeßrecht, Personen- und Sachenrecht und eın Teıl des Obligationenrechts behandelt worden sınd; das
restliche Schuldrecht, Strafprozefßs- und Stratrecht fehlen), sınd von Wurm weıtere Schriften bekannt, VO|  -
denen och 1er ganz der teilweise ungedruckt sind. Teıls handelt 65 sıch Überarbeitungen und
Glossen, teıls Summen.

Leuchte hat sıch bei der priımär praktisch orjlentierten Edition — das Prinzıp der Leithandschrift
gehalten und sıch ZUr Begründung auf die für juristische Texte wirklich nıcht maßgeblichen Schultzeschen
Rıchtlinien berufen. Von den 1er ekannten Manuskripten (entgegen der Vermutung des Hg auf X XVII
1St anzunehmen, mehr Exemplare erhalten, ber cht hinreichend katalogmäßig ertaßt sınd das alte
roblem bei Jurıstischen wıe theologischen Handschriften, die sıch die Katalogisatoren des 19. Jahrhun-derts ın der Regel nıcht groß bekümmerten) hat das Viertel des 15. Jahrhunderts entstandene Ms.
SCIIM tol. 789 der StBPrK Zur rundlage erkoren; weıtere Textkritik 1st kaum erkennDbar. Zu eıner
Auseinandersetzung mıiıt diesem Vorgehen 1st hıer nıcht der Raum; wünschenswert ware allerdings
BCWESCNH, wWenn Leuchte sıch mıiıt dem Sammelband VO  3 Hödl/Wuttke (Probleme der Edition miıttel- und
neulateinıscher Texte, nhaltlıch auseinandergesetzt hätte, ıhn DUr zweımal (Fußnoten 106 und
108 auf in orıgineller Weıse miıt anzuführen eınes der uch VO:  3 Niıkolaus Wurm Be-brauchten »Zıtate Olorandı CausSsa« S AXAIIU)? Jedenfalls scheint die Edition sauber und präzısegefertigt se1in.

Besonders loben ist die mühselıge Ermittlung der Allegationen, Aaus denen das Buch Z.U) guten Teıl


